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Ein Rahmen für den 
Lohnschutz

Das Rahmenabkommen wurde gut verhandelt, aber der innen-
politische Prozess war ein Desaster. Was sind die Folgen? Die 

ehrliche Antwort: Wir wissen es nicht.
Von Daniel Binswanger, 05.01.2019

Jede Diskussion über das Thema sollte mit demselben Satz beginnen, laut 
und deutlich: Wir haben ein fundamentales Dilemma. Wir haben zwei stra-
tegische politische Ziele, die von zentraler Bedeutung sind für das nationa-
le Schicksal der EidgenossenschaM. Es wird schwierig werden, beide Ziele 
auch in ZukunM zu verfolgen. Aber wir werden nichts, aber auch gar nichts 
unversucht lassen, genau dies zu tun.

Sie haben es erraten: Lit dem Thema meine ich die europapolitische De-
batte über das institutionelle Rahmenabkommen. Lit den strategischen 
Zielen, die in einem Widerspruch stehen, meine ich die Sicherung des bi-
lateralen Weges auf der einen und den johnschutz auf der anderen Seite.

Die Diskussion, so wie sie heute geführt wird, beginnt Gedoch in der Re-
gel nicht mit der Anerkennung eines Dilemmas, sondern mit polemischen 
Angriäen auf die Negenposition. Es ist (usserst bescheiden, auf welchem 
)iveau die Debatte um das Rahmenabkommen bisher geführt wird. HAber 
es gibt auch hilfreiche Beitr(ge, zwei Beispiele Unden Sie hier und hier.ö

Will man die Iauptschuldigen benennen für das Cnvermygen, einen kon-
struktiven Entscheidungsprozess anzugehen, so muss man nicht weit su-
chen: Es sind Johann Schneider-Ammann und xgnazio Üassis. Sie h(tten 
mit aller Lacht das Signal aussenden müssen, dass sie die jinke mitneh-
men wollen. Sie h(tten die NewerkschaMen s–stematisch einbinden und ih-
nen die hychstmygliche Sicherheit vermitteln müssen, dass bei den Flan-
kierenden das LaVimum herausgeholt wurde. Stattdessen haben sie es mit 
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einer tollpatschigen ;berrumpelungsmasche versucht, sie haben eigen-
m(chtig rote jinien zur Disposition gestellt K und dem Rahmenabkommen 
vermutlich den politischen Todesstoss versetzt, bevor es überhaupt zu 
Ende verhandelt war.

Es ist von bizarrer xronie, dass ausgerechnet xgnazio Üassis K der Lann, 
der wie ein Lantra wiederholt, dass Aussen- de facto xnnenpolitik sei K 
sich aussenpolitisch, das heisst in den 4erhandlungen mit der EC, gar nicht 
schlecht geschlagen, durch seinen innenpolitischen Dilettantismus die ei-
genen Erfolge aber sofort wieder infrage gestellt hat.

Der johnschutz, so wie er durch die 8ankierenden Lassnahmen instituiert 
wurde, ist absolut strategisch: )ur aufgrund der vereinfachten Allgemein-
verbindlichkeitserkl(rung und der h(uUgen branchenweiten Anerkennung 
von nicht allgemeinverbindlichen Nesamtarbeitsvertr(gen haben sich im 
Schweizer )iedriglohnsektor die Einkommen so gut entwickelt. Das ist ge-
genüber dem europ(ischen Cmland die glückliche Ausnahme und von un-
sch(tzbarem Wert für den politischen und gesellschaMlichen Ausgleich in 
unserem jand.

Von allen guten Geistern verlassen
Wer in Zeiten der allgegenw(rtigen Triumphe des Rechtspopulismus K des 
BreVit, der Trump-Pr(sidentschaM, der AfD-Progression K« in Zeiten ei-
ner politischen D–namik, die in allen westlichen xndustriel(ndern dadurch 
befeuert wird, dass die unteren Einkommensschichten mit Prosperit(ts-
verlusten und Abstiegsdrohungen konfrontiert sind« wer in diesen Zei-
ten nicht erkennen will, welch grundlegende Rolle die positive lohnpoliti-
sche Entwicklung für das Schweizer Erfolgsmodell spielt, den haben wirk-
lich alle guten Neister verlassen. Wer glaubt im Ernst, es liesse sich noch 
eine einzige europapolitische Abstimmung gewinnen, wenn die Schweizer 
)iedriglyhne ins Rutschen kommen?

Sicher: Auch die langfristige Sicherung des bilateralen Weges ist von stra-
tegischer Wichtigkeit. Die Fortentwicklung der bestehenden 4ertr(ge wird 
über kurz oder lang unausweichlich, in mehreren Sektoren sollten mittel-
fristig neue Abkommen geschlossen werden, für den Forschungsstandort 
Schweiz ist eine optimale xntegration in die europ(ischen Fyrder- und Wis-
senschaMsnetzwerke von zentraler Wichtigkeit.

Allerdings sind beide Politikfelder K sowohl der johnschutz im Falle der 
Cnterzeichnung des Rahmenabkommens als auch die Fortentwicklung der 
Bilateralen K mit grossen Cnw(gbarkeiten belastet. )iemand scheint ge-
nau zu wissen, welche Iandlungsoption welche pr(zisen Folgen nach sich 
ziehen würde K und die )ebel der ZukunMsungewissheit tragen nicht zur 
4ersachlichung der Debatte bei.

Was wir heute brauchen, sind myglichst pr(zise Folgeabsch(tzungen 
zur EuNI-RechtspraVis, zur EC-Rechtsentwicklung, zur Arbeitsmarkt-
entwicklung und zur Binnenmarktintegration gem(ss den verschiedenen 
Szenarien. Stattdessen decken sich die »on8iktparteien mit Beleidigungen 
ein K und zanken sich hingebungsvoll um eine 1-Tage- oder eine 0-Tage-Re-
gelung, von der alle Parteien wissen, dass sie einen irrelevanten )eben-
schauplatz darstellt. 

Würde das Rahmenabkommen den johnschutz in der Schweiz entschei-
dend schw(chen? Es ist gut nachvollziehbar, dass sich die NewerkschaMen 
davor fürchten. Dass ausl(ndische Firmen künMig erst nach einem 4erstoss 
eine »aution hinterlegen müssten, bringt die Nefahr mit sich, dass sie s–ste-
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matisch gegen Regeln verstossen und sich im Fall einer Busse einfach aus 
dem Staub machen. Es ist ein notorisches Problem innerhalb der ganzen 
EC, dass Bussen grenzüberschreitend nur sehr schwer eingetrieben werden 
kynnen.

Skeptisch sein, aber auch die Chancen sehen
Allerdings  muss  auch  zugestanden  werden,  dass  Brüssel  in  die-
sem  Feld  grosse  Anstrengungen  unternimmt.  Das  sogenannte 
Binnenmarkt-xnformationss–stem, dem die Schweiz gem(ss Rahmen-
abkommen ebenfalls beitreten müsste, soll Abhilfe schaäen. Wird die EC 
hier Fortschritte erzielen? Skepsis ist angebracht, aber auszuschliessen ist 
es nicht.

Würde die EC die I(uUgkeit von »ontrollen ausl(ndischer Firmen, so wie 
sie heute praktiziert wird, weiterhin akzeptieren? Ausl(ndische Firmen 
werden in der Schweiz viel h(uUger kontrolliert als inl(ndische. Es ist gut 
myglich, dass der EuNI dies als diskriminierend betrachten würde. An-
dererseits sind die »ontrollen Gedoch auch anders geartet und führen sehr 
h(uUg zur Entdeckung von 4erstyssen. Es liesse sich also argumentieren, 
dass die Lassnahmen verh(ltnism(ssig sind.

Auch die Befürchtung, dass der EuNI das Schweizer S–stem der triparti-
ten »ommissionen nicht akzeptieren würde, ist nicht von der Iand zu wei-
sen. xn diesen »ommissionen sind Schweizer Cnternehmen vertreten, die 
Aufsichtsfunktionen gegenüber ihren ausl(ndischen Larktkonkurrenten 
wahrnehmen. Ein level playing del� sieht sicher anders aus.

Andererseits wird in der Durchsetzungsrichtlinie zum Entsendegesetz auch 
wiederholt betont, dass Qdie 4erschiedenartigkeit der nationalen S–steme 
der Arbeitsbeziehungen und die Autonomie der Sozialpartner ausdrück-
lich anerkannt2 werden. Auch ;berwachungsfunktionen werden den So-
zialpartnern nach Artikel qG, Absatz 1 ganz eVplizit zugestanden. Wür-
de der EuNI die tripartiten »ommissionen als legitime Form der sozial-
partnerschaMlichen Aufsicht betrachten? Wir wissen es nicht.

Auch der globale Ein8uss der Entsendungen aus der EC auf das Schwei-
zer johnniveau ist nicht einfach zu prognostizieren. Bisher ist das Nesamt-
volumen dieser jeistungen nicht sehr bedeutend. Würde das so bleiben, 
wenn die »ontrolldichte abn(hme und Cmgehungsmyglichkeiten gewis-
sermassen institutionalisiert würden? Ein Evaluierungsversuch von Avenir 
Suisse Himmerhin hat der Thinktank den 4ersuch einer HuantiUzierung ge-
machtö stellt diese Frage gar nicht erst.

Was wir auch nicht wissen, ist, was genau geschehen würde, wenn der 
EuNI eine Schweizer johnschutzmassnahme zurückwiese, die Schweiz sie 
aber trotzdem aufrechterhielte. Nem(ss Rahmenabkommen w(re dann die 
EC zu einer Qverh(ltnism(ssigen Ausgleichsmassnahme2 berechtigt. Lan 
kann nur betonen, wie zentral dieser Lechanismus ist: Die Eidgenossen-
schaM wird gem(ss 4ertrag zur )ichteinhaltung von EC-Recht erm(chtigt, 
wenn sie mit den Ausgleichsmassnahmen leben kann.

Auch hier gibt es Cnw(gbarkeiten: Was sind verh(ltnism(ssige Ausgleichs-
massnahmen? 4iel würde davon abh(ngen, wie hart die EC auf Rechts-
brüche reagieren und wie das Schiedsgericht die 4erh(ltnism(ssigkeit be-
werten würde. Aber dennoch: Das Doppels–stem von EuNI-Zust(ndigkeit 
und Schiedsgericht hat die Lyglichkeit für Schweizer EVtrawürste institu-
tionell festgeschrieben. Das ist ein unverhoIer 4erhandlungserfolg K der 
bisher in der Diskussion viel zu wenig honoriert wurde. Auf dieser Nrund-
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lage würde es auch denkbar, dass die Schweiz im Bereich des johnschut-
zes weiterhin ihr eigenes Ding macht K und mit entsprechenden Negen-
massnahmen lebt.

Die Frage nach dem Hauptrisiko
Die Cnw(gbarkeiten betreäen aber auch die Fortentwicklung des bilate-
ralen Weges. Sicher: xrgendwann werden die bilateralen 4ertr(ge wertlos 
werden, wenn sie nicht mehr fortentwickelt werden kynnen. xrgendwann 
wird die Schweiz ein Finanzdienstleistungs- und wohl auch ein Strom-
abkommen brauchen. Aber wann? xn zwei, in fünf, in zehn Jahren? Wie 
gross w(re der faktische Schaden, wenn die 4erhandlungen erst JGJG wie-
der aufgenommen würden, die Byrsen(Kuivalenz zwischenzeitlich aufge-
hoben würde? Wenn der Forschungsstandort Schweiz in QIorizon Europe2 
zun(chst nicht regul(r integriert werden kynnte? Auch hier ist eine reali-
stische Absch(tzung der Folgen alles andere als simpel.

Das Iauptrisiko bestünde wohl darin, dass wir zu einem sp(teren Zeit-
punkt einen schlechteren Deal bek(men. Aber auch das ist nicht gesichert: 
Der johnschutz dürMe innerhalb der EC in den n(chsten Jahren weiter ge-
st(rkt werden. Nut myglich, dass man der Schweiz gegenüber in ZukunM 
mehr 4erst(ndnis haben wird.

So wie es heute aussieht,  wird das Rahmenabkommen keine innen-
politische Akzeptanz Unden. Lan wird ein zweites Lal ansetzen müssen. 
)(chstes Lal bitte unter Einbindung der NewerkschaMen und mit der glas-
klaren Ansage: Wir werden den johnschutz nicht preisgeben.

Was für ein Jammer, dass die innenpolitische Abfederung so fürchterlich 
vermasselt wurde: Auch mit dem heutigen Deal h(tte die Schweiz eine ver-
nünMige Ühance gehabt, beide strategischen Ziele zu erreichen. 

Illustration: Alex Solman

Diskutieren Sie mit Daniel Binswanger

Stimmen Sie mit seinen Einschätzungen überein, oder erscheinen Ihnen 
seine Argumente nicht schlüssig? Sind bestimmte Ausgangshypothesen 
falsch? Entbrennt in Ihnen heftiger Widerspruch? Und welche Themen ver-
missen Sie in seiner Kolumne? Hier geht es zur Debatte.
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